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Nr. 132 .

Die Haltung der Volkspartei .
Payer über die Bermögensznwachssleuer.
Tie am Montag verabschiedeten Heeres- und Deck -

ungsvoriagcn sind im Reichstag in rasch aufeinander¬
folgenden Riesensitzungen mit außergewöhnlicher Schnel¬
ligkeit erledigt worden. Da ist es dem Außenstehenden gar
nicht mehr möglich gewesen , alle Einzelheiten zu verfolgen
nud sich ein Bild zu machen über die Haltung der ein¬
zelnen Parteien . Auch in den Kreisen der Volkspartei
ist noch viel Unklarheit und kritische Stimmung vorhan¬
den , weil man die Motive nicht kennt, die unsere Partei
zur Annahme der Heeres- und Teckungsvorlagen veran¬
laßt haben , lieber die Haltung der Volkspartei zu der
HeereSvermehruug ist unlängst an dieser Stelle gesprochen
worden , heute tragen wir , zum Verständnis der Partei -
steUnng gegenüber dem jetzt Gesetz gewordenen Steuer¬
kompromiß , die Rede nach, die Friedrich Payer zur zwei¬
ten Lesung der Deckungsoorlagen gehalten hat . Payer
hat dazu ausgeführt :

Wir können nicht unsere Zustimmung zur Wehrvorlage
als ein besonders begrüßenswertes Ereignis betrachten . Wir
geben sie als eine Verpflichtung gegen das Vaterland . Da¬
rüber hinaus gehen wir nicht . Nachdem wir die Zustimmung
gegeben , ist es unsere Aufgabe , für die Deckung zu sorgen .
Tie Regierungsvorlage mit den veredelten Matrikularbei -
trägen war für uns unannehmbar . Tie Erbanfallsteuer von
190 !) hier einzubringen, dieser Gedanke hätte einen großen
Reiz für uns . Wer die Tinge vom parteipolitischen Stand¬
punkt aus ansieht, weiß , was ich damit sagen will . Eine
Mehrheit für diese Steuer wäre hier vorhanden gewesen und
vom Parteistandpunkt aus hat es seinen Reiz, wenn man
sagt , so hartnäckige Kämpfe müssen mit einem ziffernmäßigen
Resultat besiegelt werden . Wichtiger als die Feststellung die¬
ser Tatsache scheint uns die Rücksicht auf die Sache selbst
zu sein . Ter Streitpunkt war ja doch, ob die Kindes¬
erbschaften zur Steuer herangezogen werden sollen oder
nicht . In dem Vorschlag , den wir jetzt machen, sind sie
darin , aber auch nicht in dem großen Maße, das wir früher
wollten. Wir haben also weitgehend das erreicht , was wir
ursprünglich wollten. Aus der Erbschaftssteuer allein war
nicht alles herauszuholen, was wir brauchten, das hätte
nicht gereicht . Tie früheren Stenergesetzc , die wir als Aus¬
hilfe hier gemacht haben, waren äußerst schlecht . Diesen
Weg dürfen wir nicht von Neuem gehen . Eine weitere Mög¬
lichkeit eröffnet sich uns jetzt . Wir kommen in die Lage ,
einzelne noch besonders schlechte frühere Steuergesetze zu
beseitigen und nichts ist so schwer, als eine einmal bestehende
und eingeführte Steuer abzuschaffen, weil das Gesetz der

Phlegmatisch neige dich dem flücht 'gen Tand der Welt ,
Lholerisch brausend auf der Ehre Feld,
Sanguinisch horchend auf der Geister Gruß
Und melancholisch nur , wo Schönes sterben muß

w i l b r a n d t.

Nach Waterloo .
Eine Bauerngeschichte aus dem Taukrus

von Fritz Ritzel .
89j (Nachdruck verboten )

(Schluß .)
Wir waren in der Nähe des Heimatdörfchens meines

Wandergesährten angekommen , als derselbe seine Erzählung
geendet hatte und traten aus dem prächtigen Buchenwald in
das offene Feld, wo sich ein weiter Ausblick über die ma¬
lerische Landschaft bot . Eine am Waldrand stehende aus
Naturholz verfertigte Bank lud zum Rasten ein ; wir ließen
uns nieder und genossen den Anblick des friedlichen Bildes,
dessen Farbentöne bec der abendlichen Beleuchtung einen
bestrickenden Reiz ausübten . Tie Sonnenscheibe näherte sich
immer mehr dem breiten Rücken des „Grauen Kopfs "

, dessen
Gipseltannen wie in feuriger Lohe erglühten, während der
westliche Horizont in allen Schattierungen vom tiefen Violett
bis zum zarten Rosa prangte . In den tief eingeschnittenen
Tälern lag schon graue Tämmerung , aus welcher sich lang¬
sam einige Nebelstreisen lösten , um über dem Bergwalde
unter dem Wehen des Abendwindes zu zerflattern . Melodisch
tönte das Geläute des Abendglöckleins herüber und schuf
Mit dem Ganzen in unseren Herzen eine weihevolle Stimm¬
ung , unter welcher wir eine lange Weile schweigend ver¬
harrten .

„Dort driwe ' liegt Tornschied !" begann endlich der alte
Mann und deutete mit dem Finger in der Richtung des
,,Gränen Kopfs "

, wo ein spitzes Türmlein aus dem welligen
Gelände hervorragte. „Uff dem Kerchhof sein se jetzt alle
drei neber enanner begrawe ' — der Konrad, der Heinrich an
die Anne. Magret , so hawe ' sie 's zu Lebzeite' hawe ' wolle ' !"

„Und ist der Heinrich noch einmal aus Amerika zu
Besuch gekommen ?" fragte ich .

„Des will ich maane' !" war die Antwort des Greises
und ^ein leichtes Lächeln flog über seine charaktervollen
Züge , . „Des erste Mol war er da , wie des Liesche' konfirmiert
is ' wor 'n ! Zum zwaate' Mol uff dem feiner Hochzeit ; es
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Trägheit zu dieser Aufrechterhältung reizt . Tie Vorteile
überwiegen also die Nachteile .

Tagegen frage ich mich doch erstaunt, wieso es mög¬
lich ist, daß in Presse und Versammlungen uns zum Vorwurf
gemacht wird , daß wir auf eine allgemeine Reichsver¬
mögenssteuer verzichtet hätten . Wir haben uns eben
überzeugen müssen , daß die Verbündeten Regierungen der
allgemeinen Reichsvermögenssteuer einen ernstlichen Wider¬
stand entgegenstellten und diejenigen draußen, die das besser
wissen und uns hier belehren wollen , wie wir den Wider¬
stand der Verbündeten Regierungen brechen könnten , woher
haben diese ihre Kenntnis denn bezogen ? Ich bin ein
wahrer Freund der Bundesstaaten und muß sagen, ich kann
es verstchen , daß sie nicht allzu freudig ihre Zustimmung
zu einer allgemeinen Vermögenssteuer geben konnten . Das
ist kein Eigensinn . Tatsächlich wäre durch die Einführung
einer solchen Steuer die finanzielle und politische Selbst¬
ständigkeit der Einzelstaaten gefährdet worden. Wir glau¬
ben , ihren Widerstand in dieser Beziehung eben richtig ein¬
schätzen zu müssen . Tie Konservativen sollten es am besten
merken , wie weit man kommt , wenn man etwas halten
will, was nicht nrehr zu halten ist . Ich begrüße es deshalb,
daß die Einzelstaaten die Erklärung im Bundesrat gegeben
haben , daß sie dem jetzigen Vorschlag zustimmen werden ,
obgleich ei ein wenig auch eingreift in ihre Selbstbestimm¬
ung. Damit sind sie Realpolitiker und tragen den Tat¬
sachen Rechnung. Tie Herren Südekum und Graf Schwerin-
Löwitz haben uns erst recht die Ueberzeugung beigebracht ,
daß wir auf dem richtigen Wege sind . Hätten die Konser¬
vativen erklärt, daß unser Vorschlag ihnen paßte, so wäre
uns recht schwül geworden . (Große Heiterkeit ) . Das , was
uns die Konservativen im Gebiete der Reichsfinanzen brach¬
ten, das war immer nur mit der allergrößten Vorsicht zu
genießen . (Große Heiterkeit und Beifall ) . Was Herr Süde¬
kum aber alles als Verdienst der sozialdemokratischen Par¬
tei in Anspruch nahm und sagte , daß wir anderen wohl unter
dem schweren Truck der 110 gestanden hätten , darin hatte
er doch das Maß der Selbsterkenntnis verloren, das man
doch nicht verlieren sollte . (Heiterkeit ) . Die Vorlage wäre
so aus der Kommission herausgekommen, wenn auch die
Herren Sozialdemokraten auf die Mitarbeit in der Kom¬
mission verzichtet hätten . Wir wollten die Vorlage gerecht
und sozial von uns aus gestalten . (Lebhafter Beifall bei
den Liberalen) .

Nun erleben wir alle möglichen Einwendungen gegen
die Besitzsteuer. Diese Einwendungen richten sich aber gegen
jedeForm der Besitzbesteuerung . Wir beschließen heute nicht
nur einen Ansatz zu einer Vermögensbesteuerung .
Wir Haben bereits eine Vermögenssteuer. Eine ganz beson¬
ders spezielle Art der Vermögenssteuer, aber doch eine Ver¬
mögenssteuer. Diese Steuer soll die Sparsamen zu sehr
gegenüber den Verschwendern belasten . Tie volle Indivi¬
dualität des einzelnen Steuerzahlers kann freilich eine all¬

hot den Enkel von dem Pfarrer Lindner geheirat', der heit '
noch Pfarrer in dem Heftche is . Un des dritte Mol ! Ja ,
des wax vor e' Jahrer zwanzig ! Ter Konrad Werner war
schon e ' paar Jahr tot — er is aach en' alter Mann wor 'n
— do is ' an eme' schöne Dag der Heinrich Schilling wieder
knmme ' un is for immer gebliewe' . Er war jo en ' reicher
Mann wor ' n, denn der alt ' Euler in Amerika hatt ' ihm
sei ' ganz' Sach' vermacht ! No , des End' vom Lied war
— er un die Anne Magret hawe ' sich in ihr 'n alte ' Tage'
noch emol gehcirat' un' hawe ' aus alter Anhänglichkeit Widder
die Wertschaft zum „Graue Kopp" übernomme '

, wo se vor
fast fufzig Johr ' bei ihrer erste' Eh ' gehaust hatte' ! Wenn
ich nooch Dornschied lumme' bin, dann bin ich aach jedesmal
in der Wertschast eingclehrt un 'Hab ' mich gefreut iwer des
Glück, in dem die zwaa alte ' Leit ' cher gelebt hawe' . Erst
vor e ' Jahrer fünf is ' der Heinrich gestorwe'

.
"

Damit stand der Alte auf, schüttelte mir zum Abschied
herzlich die Hand und ging mit seinen weit ausholcnden
Schritten langsam abwärt; dem Heimatsdörfchen zu . Ich
aber lenkte meine Schritte nach dem Kirchturme , welcher dort
unterhalb des „Grauen Kopfs " hervorragte und betrat nach
einer halben Stunde das Dörfchen , in welchem sich die merk¬
würdige Geschichte abgespielt hatte.

Das Kirchshofstor stand noch offen . Ich ging zwischen
den Gräberreihen durch , nach der Hinteren Mauer der Frie-
densstätte, wo ein noch frischer Erdhügel die Stelle zeigte,
wo Anne Magret zwischen den Gräbern Heinrich Schillings
und Konrad Werners eingesenkt war . Ter Mond war auf¬
gegangen und übergoß mit seinem silbernen Schein das
Gräberfeld und die aus den Hügeln ragenden, weißen Holz¬
kreuze, deren jedes die Friedensworte : „Hier ruht " verkün¬
digte. Much von den drei Steinkreuzen schimmerten die
Worte bei dem bleichen Lichte in vergoldeten Lettern über
den Namen der Entschlafenen . Wilde Rosen überwucherten
die Gräber der beiden braven Männer und streckten ihre
Ranken bereits nach dem mittleren Hügel — wie sich die
Herzen der hier Ruhenden im Leben einst gefunden hatten,
sollte sich auch ihr Sraub in dem blühenden Geranle auf
den Gräbern vereinen.

Ich legte die während meiner Wanderung gepflückten
Feldblumen auf die geweihten Stätten , entblößte mein Haupt
und sprach ein kurzes Gebet .

(Ende . ) ,

3V . Jahrg .
gemeine Steuer nicht umfassen . Tie Zeit wird bald kom¬
men , in der wir überall nahezu gleiche Vermögenssteuern
haben werden und alle drei Jahre soll dann eine Heranzieh¬
ung der Zuwachsbeträge folgen . Hätten wir die Wahl, zwi¬
schen einer allgemeinen Reichsvermögenssteuer und dieser
jetzt vorgeschlagenen Steuer gehabt , dann hätten wir anders
gehandelt . Aber in Wirklichkeit und real sind die Tinge
doch anders gewesen. Es handelt sich um eine Ergänzung
der vorhandenen Steuern . Tie Vorlage hat sich auch um
die individuellen Interessen gekümmert . Man hat doch, bis
an die Grenze der Möglichkeit gestaffelt . Auch ist der Ge¬
danke der Vermögenszuwachssteuer so schlecht nicht, wie er
gemacht wird. Tie scharfe Kritik gegen den Entwurf ist darauf-
zurückzuführen , daß eine ungenügende Vorbereitung der öf¬
fentlichen Bkeinung bestand . Weder die Wissenschaft, noch
die Presse , noch die Politiker haben mit unseren Verhand¬
lungen Schritt halten können , und die allgemeine Verwirr¬
ung führte zu einer Ablenkung . Alles, was ich über die
Konservativen sagen wollte , will ich jetzt bei mir behalten.
Ich kenne das schöne und mich erhebende Schauspiel, daß
die Konservativen und die xRegierungen so in Konflikt ge¬
kommen sind . Da will ich die Regierung stärken und sie
schützen vor solchen Angriffen und will mich mit dieser
Konstatierung begnügen. (Sehr richtig und lebhafter Beifall
links) . Es wird Aufgabe der verbündeten Regierungen sein,
dafür zu sorgen , daß ernstliche Eingriffe in ihre Selbständig¬
keit später nicht Vorkommen. Sie dürfen etwas sparsamer
sein in Zukunft. (Sehr richtig und lebhafter Beifall links) .
Tonn werden wir über alle Schwierigkeiten hinwegkommen .

Weitere Heeres - und Marinevorlagen , die jetzt angekün¬
digt werden , können wir aber nicht mitmachen Wir
sind jetzt an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit angekom-
mcn . (Lebhafter Beifall links) . Das Volk nimmt willig
die Lasten auf sich, man muß aber davon absehen, die For¬
derungen weiter zu steigern und die Schraube weiter anzu¬
ziehen . Wenn es so weitergeht , dann wird die Selbständig¬
keit der Einzelstaaten überhaupt verschwunden sein, von der
die Konservativen behaupten, und zwar zu Unrecht behaup¬
ten, daß sie heute schon tangiert war . Das Schicksal der Vor¬
lage scheint günstig . Tie Zustimmung des Zentrums und der
Reichspartei wird vorhanden sein . Tie Regierung stimmt
zu und das ist doch ein reizendes Schauspiel. So etwas
Schönes haben wir noch nicht erlebt . (Große Heiterkeit ) . Nur
die Herren von der äußersten Rechten stehen beiseite und
erklären, daß dieser Weg für sie nicht möglich sei . Das
»vollen wir uns merken . Es ist festgestellt, daß ein Wende¬
punkt in den Finanz - und Steuerinteresfen
eingetreten ist . Bisher haben die Herren von der Rechten
unsere Steuer - und Zollgesetzgebung gemacht und jetzt ist
es umgekehrt . Jetzt fangen die Herren Von der Linken an
zu arbeiten. Tie ausschließliche Vorherrschaft der äußersten
Rechten ist gebrochen und wir werden daran denken, was
durch diesen Einfluß der Rechten geschehen ist. Tann dür¬
fen wir für unsere Arbeit gute Hoffnung haben . Wir be-

Der Favorit .
In der „Jugend " erzählt Ludwig Engel folgendes

lustige Geschichtchen:
Der Kurort L . hat seine Schönheitskonkur¬

renz . Ihr süßestes Lächeln um die Lippen, bewegen sich
werbend — keck, verlegen , je nach Kultur — die numerier¬
ten Beautes jm „Ring ".

Tie Erregung hat ihren Höhepunkt erreicht .
Wie die Elite hes Terby-Jahrgangs , Wenns ins Finish

geht, „Kopf-Kopf" kämpft , so schälen sich aus der Menge
der Berufenen ein paar auserwählte Frauen heraus , die,
so verschieden sie im Exterieur — Bau , Haarkleid und Ak¬
tion — auch sind , doch jede die ungefähr gleiche Stimmen¬
zahl auf sich vereinigen.

Nur wenige Minuten noch vor dem Konkurrenzschluß .
Herr Cohneff , der Gatte jener feschen , rassigen Pra¬

gerin, die in dem heißen Ringen die klare Fadoriten -
stcllnng einnimmt , wird zusehends nervöser. Die entschei¬
denden Stimmen der Nachzügler , die kurz vor Toresschluß
ihren Zettel in die Urne legen , sind doppelt gefragt . Und ihn,
Herrn Cohneff , sieht man in fiebernder Hast von Wähler
zu Wähler rennen — bittend, flehend , beschwörend. Ta
werden Hotelgenossen , Dinernachbarn, Tarockkibitze zu Duz¬
freunden gestempelt . Aber die liebenswürdigen Herren, auf
die er 's abgesehen hat — sie trauen ihren Ohren nicht :
Herr Cohneff agitiert nichtfür — er agitiert gegen se ine
Gemahlin !

„Stimmen Sie , für wen Sie wollen " — bettelte er —
aber um alles in der Welt nicht für meine Frau !"

Tie Herren schütteln die Köpfe.
„Aber , Herr Cohneff" — sagen sie strafend zu dem un¬

galanten Ehemann — „Ihre Gattin hat ohnedies die erste
Chance ; als Preis harrt ihrer ein 14kär . Uhrarmband —
ihr Bild kommt in die „W oche " — ihren Namen
bringen alle Zeitungen . . .

"
„ Das ist 's doch" '— stöhnte Herr Cohneff — meine

Alte schlägt mich tot , wenn sie das daheim
liest !"

— Dame : „Diese Seide ist ganz schön , aber ist auch
die Farbe echt?" — Kommis (poetisch) : „Diese Farbe ?
Gnädige Frau , die ist so echt wie — — wie die .Nosen -
farbe Ihrer Wangen, gnädige Frau !" — Dame : „ Ach
-- zeigen Sie mir Szoch bitte etwas anderes !"



grüßen den Wendepunkt mit Freuden und freuen uns dessen,
daß wir das nicht der Einsicht der Verbündeten Regierungen
verdanken, sondern daß h)as aus unserer eigenen Tätigkeit
hervorgegangen ist. Ziehen wir daraus den Schluß, daß
wir uns nur immer auf eigene Kraft verlassen sollen , so
kann auch daraus etwas sehr Gutes herauskommen. (Leb¬
hafter Beifall links.)

Dev neue Balkankrieg.
Stratzenkämpfe in Saloniki .

Saloniki , 1 . Juli . . Bei der angeordneten Ent¬
waffnung der in Saloniki befindlichen bulgarischen
Garnison mußten die griechischen Behörden nach Ablauf
der für die freiwillige Uebergabe der Waffen gestellten Frist
zu den schärfsten Mitteln greifen . Um 5 Uhr nach¬
mittags begann ein regelrechter Kampf , der stets an Heftig¬
keit zunahm. Besonders heftig gestaltete sich der Kampf
in der Hamidije-Straße , wo größere Abteilungen bulgari¬
scher Soldaten einquartiert waren . Tie Bulgaren leisteten
erbitterten Widerstand . Während der Kampf in dieser
Straße nach halb 10 Uhr abends zum Stillstand kam, ent¬
wickelte sich ein lebhaftes Feuer zwischen griechischen und
bulgarischen Truppen im Wardarviertel . Es explodierten
zahlreiche Bomben . Auf beiden Seiten wurde mit Erbitter¬
ung gekämpft . Jedes Gebäude mußte einzeln genommen
werden. Tas . Feuer setzte immer wieder ein , nahm stark
bis MitternaD zu und dauerte mit kurzen Unterbrechungen
bis morgens.

Saloniki , 1 . Juli . Tie Straßen , in denen der
nächtliche Kamps getobt hat, bieten ein trauriges Bild . Tie
Mauern der Häuser, in denen die bulgarischen Truppen sich
aufgehalten hatten, tragen Spuren von Gewehr- und Ka¬
nonenschüssen . Besonders hat die Hamidije-Straße stark
gelitten. Um 6 Uhr früh ist auf der bisher von den Bul¬
garen besetzten Hagia Sofia die griechische Flagge
gehißt worden . Tie entwafsneten bulgarischen Soldaten wur¬
den durch ein« starke Eskorte abgesührt. Zahlreiche verdäch¬
tige Elemente wurden verhaftet.

Athen , 1 . Juli . Eine Mitteilung des großen Haupt¬
quartiers besagt : Tie Bulgaren , die sich heute morgen in
Saloniki in den Häusern um die St . Teinetrius -Kirche
befanden, haben ihre Waffen erst nach heftigem Widerstand
ausgeliefert. In den Kasernen bleibend , leisteten sie bis 5
Uhr morgens Widerstand. Tann mußten sie vor unserem
Geschützfeuer zurückweichen . Etwa 500 Mann ergaben
sich. Major Lazarow wurde mit 6 Offizieren gefangen
genommen. Sämtliche bulgarische Gefangene, 1203 Kopse,
sind entwassnet und in das Innere des Landes geschickt
worden . In Saloniki herrscht wieder vollkommene Ordnung .

Protest des serbischen Parlaments .
Belgrad , 1 . Juli . Ter Minister des Innern Pro -

titsch gab im Namen der Regierung in der Skupschtinr
die Erklärung ab , daß auf Grund amtlicher Berichte dir
bulgarischen Angriffe sich aus die gesamte serbische Front
erstrecken und großen Umfang angenommen haben. Es handle
sich demnach nicht mehr um lokale Plänkeleien, sondern um
die Eröffnung kriegerischer Feindseligkeiten
seitens Bulgariens ohne Kriegserklärung . Tie Wei¬
terentwicklung der Ereignisse werde zeigen, ob diese der Auf¬
fassung der zivilisierten Welt hohnsprechendr Art und Weise
einen größeren Erfolg einbringe als den Serben , die eine
Politik verfolgen , die auf die Erhaltung des Friedens und
die Sympathie der zivilisierten Menschheit abzielt und sich
auf Rechtsgründe stützt. (Beifall) . Angesichts der ernstlichen
Bedrohung serbischen Territoriums durch die Bulgaren habe
die Regierung das Armeekommando beauftragt, mit aller
Kraft für die Wahrung des serbischen Territoriums einzn-
Ireten. ^Stürmischer Beifall) .

Die Grieche « dementiere » .
Athen , 1 . Juli . Tie „Ag . Bulg .

" meldete , daß die
Insel Thasos in Brand gesteckt sei. und daß dre
Bedrückung des bulgarischen Bevölkerungsleils in Bodena
und Flo

'
rina fortgesetzt werde . Tie systematische Ver¬

breitung derartiger Nachrichten hat nur das Ziel, die öf¬
fentliche Meinung Europas zu täuschen und die Metzeleien,
Plünderungen , Vergewaltigungen und die anderen barbari¬
schen Greueltaten zu verhüllen, deren Opfer die Griechen und
Türken Maz^ oniens und Traziens sind . Tie Meldung
von dem Brande der Insel Thasos ist falsch . Eine grie¬
chische Insel würde niemals von Griechen in Brand gesteckt
werden . — Tie „Ag . d 'Ath .

" ist ferner erneut gezwungen ,
die Verfolgung des bulgarischen Elements formell zu demen¬
tieren. Die Anzahl der verhafteten Bulgaren ist gering.
Nur Komitazzis, Verbrecher , Strolche und Tynamitarden
werden der Justiz überliefert.

Pom Kriegsschauplatz bei Uesküb.
Belgrad , 1 . Juli . Von amtlicher Seite wird gemeldet ,

daß die Nachricht , die Feindseligkeiten seien heute morgen
unterbrochen worden , aus einem Irrtum beruht. Tie
Kämpfe wurden im Gegenteil heute vormittag mit großer
Heftigkeit fortgesetzt . Tie Kämpfe werden aus der gan¬
zen Front geführt. Tie serbischen Truppen , die von den an-
greisenden Bulgaren aus der Tefensivc gedrängt wurden,
rücken in der Richtung aus Jstip und Kotschana vor.
Eine bulgarische Kompagnie wurde bei einem Angriff aus die
serbischen Truppen bei Trogerod von . dcr serbischen Infanterie
mtt dem Bajonett zurückgeschlagen und umzingelt, woraus
sie sich ergeben mußte.

Belgrad , 1 . Juli . Aus Uesküb Wird gemeldet, daß
nach Schätzung der serbischen Oberbefehlshabers 150 609 Bul¬
garen an dem als ernst zu bezeichnenden Gefechte teilgensm-
men hätten . Seit 6 Uhr morgens ruht der Kamps .

Bulgarien schwenkt ein .
Wien , 1 . Juli . Tie „Neue Freie Presse " meldet aus

Sofia : Tie bulgarische Regierung har ihren Vertretern
bei den Großmächten folgende Depesche übersandt : Ge-'

stern übergaben wir dem russischen Gesandten e .n Memoran¬
dum betreffend des Schiedsgerichts und erklärte.: gleich¬
zeitig, daß wir bereit seien, sogleich nach Petersburg zu
Sehen.

Sofia , 2 . Juli . Tie bulgarischen Truppen
haben wiederholt den Befehl erhalten, nur im Fallceines
Aingrisss vorzugehen . Ter serbischen Regierung ist mit-
zetellt worden , die bulgarischen Truppen hätten Weisung, sich
zu verteidigen, wenn sie angegriffen werden .

Das Beispiel Japans .
-Einem Artikel des früheren Oberst Gädke in der

Fricdenslvarte entnehmen wir folgende zeitgemäße Be¬
trachtung : „Selbst bei der unterwürfigen und geduldigen
Bevölkerung Japans beginnt das Uebermaß eines chauvi¬
nistischen Militarismus Widerstand hervorzurufen . Die
NUlosten Wäne der bisher allmächtigen Militärpartei

sind , vorläufig wenigstens , gescheitert ; allerdings nur ,
weit sich kein Finauzminister fand , der die materiellen
Unterläget : für eine große Vermehrung der Streitkräfte
schaffen konnte . Das Volk ist am Ende seiner steuerlichen
Leistungsfähigkeit angclangt .

Das Beispiel Japans ist der lehrreichste Beweis dafür ,
daß siegreiche Kriege au sich keinen materiellen Ausschwung
zur Folge haben . Die Regierung mußte einen Frieden
schließen , der bei weitem nicht ihren ursprünglichen Zielen
entsprach, weil schon damals die Mittel des Landes
erschöpft waren , Wie von den Kriegen der Jahre 1866 und
1870 die Rüstungsepidemie in Europa datiert , so hat der
Feldzug der Jahre 1904 und 1905 ähnliche Folgen für
den fernen Osten gehabt . Japan hat sein Heer htm ein
Dritte : ferner ursprünglichen Stärke vermehrt und die
Flotte um gewaltige neue Einheiten verstärkt ; Rußlands
silnrische Truppen haben sich zu einem großen Heere ent¬
wickelt, und China sucht tastend noch -und zögernd , aber
mir immer wachsender Energie seinen nationalen Bestand
durch die Ausstellung moderner Streitermassen zu sichern .

Die Ausführungen Norman .AngelV in seiner „ großen
Täuschung " sind gerade durch die 'Entwicklung der Tinge
in Ostaften bewahrheitet ; wer kann behaupten , daß das
japanische Volk glücklicher geworden sei durch seinen sieg¬
reichen Krieg ? Im Gegenteil , die Unzufriedenheit der
Massen steigt von Jahr zu Jahr , so daß sogar das hoch¬
mütige Regiment der Samuarai nicht mehr daran Vorbei¬
gehen kann .

'Wenn eme Kriegerkaste in einem Lande zur
unumschränkten Herrschaft gelangt , so verarmt eben
die Masse des Volkes . Ob in der oder jener Form : sie
sinkt herab zu Heloten des Staates . Das Verhältnis
wird genau umgekehrt, wie es sein sollte . Nicht derStaat
ist mehr des einzelnen wegen da , sondern der einzelne
schuftet nur noch für den gefräßigen Dämon Staat — er
hungert und dürstet und plagt sich, damit ein Schemen
den Schein der Größe gewinne .

Was nützt es dem japanischen Kuli , daß jetzt Korea
dem Reiche einverleibr ist, daß der fruchtbarste Teil der
chinesischen Mandschurei dem Ginflusse der Regierung
in Tokio unterliegt ? Kann er sich seitdem besser Neiden,
besser nähren ? Wohnt er bequemer, zieht -er seine Kin¬
der leichter ans ? Zahlt er weniger Steuern ? Nein , in
seder Beziehung Hot er sich verschlechtert, mehr und mehr
w:rd er einer kleinen Oberschicht tributär , die den Staat
militärisch und administrativ vertritt . Wird es anders
aus der Balkanhalbinsel sein ? Werden diese merkwür¬
digen Krwizes- und Kulturträger , deren erste Segnungen
blutiger Mord und brutaler Raub sind, dem neugewon¬
nenen Volle wirklich eine erhöhte Glückseligkeit bringen ?
Tie Mohammedaner flüchten verzweifelnd in Hellen Scha¬
ren , die Albanesen wehren sich mit Händen und Füßen
gegen die Wohltaten der Serben , Montenegriner und
Griechen , die Inden klagen über die rohere Herrschaft
der Sieger , und die Christen werden erst später ihre Freude
erleben an erhöhten Steuern , und schwerer Wehrpflicht .

Darum müssen wir unverzagt immer von neuem
daran arbeiten , die große Ränbekfamilie , die die Staaten
der Erde gegenwärtig bilden , wo jeder die Hand gegen
den andern eryebt , umzugestalten in ein von sittlichen
Idealen erfülltes Gemeinwesen, das in friedlicher Kultur --
arbrir zusamnienlebt und das Recht an die Stelle der
rohen Gewalt setzt . Ein Ziel gewiß, zu dem nur ein schma¬
ler , steiler und rauher Weg führt ! Aber er muß beschritten
werden , wenn das Wort Menschlichkeit nicht ein Ausdruck
iiarrenlosec Heuchelei sein soll . Wir werden den Idealen
nur sehr langsam näher kommen und es nach der Dürftig¬
keit irdischen Wesens nur in unvollkommener Gestalt ver¬
wirklichen. Die jetzt Lebenden mögen nicht einmal die
Grenzen jenes großen Friedensreiches schauen — und
doch kommen wir ihm langsam näher . Schiedsgerichts -
Verträge und Schiedsgericht

'
shöfe bilden einen Anfang

— wie oft sie auch verspottet werden mögen . Die Pfqde
menschlicher Entwicklung sind niemals gerade verlaufend .

"

Die Enthüllungen über die Geschäftsgebräuche der
Wassensabriken haben einen weiteren Fingerzeig gegeben,
woher die Widerstände gegen vernünftige und gerechte
Zustände zwischen den Staaten kommen. Es wird schwer
seit !, diesem internattonalen Rüstungssyndikat , das sich
die einzelnen Militärverwaltungen wie auch die rohen
nationalen Instinkte und die edlen patriotischen Gefühle
der Völker dienstbar zu machen versteht, beizukommew;
nur ein gewaltiger 'Entrüstungssturm gegen dieses ge¬
wissenlose

'Treiben könnte uns davon befreien.

Deutsches Ne ich .
Braurrschwerg , 1 . Juli . Die hiesige Technische Hochschule

Hai heute den Herzog-Regenten zum Doktor ing . honoris causa
ernannt . . .. . . S ;

Feancrnchrcksai in Mexiko . Wie das Rcutersche Bureau
ans At ' iikr meldet , haben 49 Frauen , die zumeist den
beiseren Ständen an gehören, in der Stadt Durango »ach
ihrer Besetzung durch die Rebellen Selbstmord begangen
nnö zwar infclge der Behandlung durch die Rebellen . Rach
Keusr.iaisl,mickten haben sich die Rebellen wie Vau -
d i : e a benommen Sie haben einen großen Teil des Geschäsis -
oierielZ nieder gebrannt , geplündert und die aus -
ländischen Flaggen nicht respektiert. Es herrscht jetzt Hnn -
gers n o t in der eroberten Lrtadt , der von den Regicrungs -
truppen Hilfe gewacht werden soll-

Württemberg.
Dienstnachrichte«.

Der König hat die Direktorsstelle bei der Heilanstalt Zwie¬
falten dem Oberarzt Dr . Weinland in Weissenau übertragen ;
den Ober tanzt ister, Sekretär Bis sing er bei dem Strafan -
staltenkolleginnr seinem Ansuchen gemäß, in den Ruhestand ver¬
setzt und ihm ber diesem Anlast bas Derdienstkreuz verliehen ;
aut die Hüttenverwalterstelle in Wilhelmshütte den Salinen -
verwaller tit . Bcigrat Vuob in Sulz unter Belassung seines
Titels und Rangs in seinem Einverständnis , auf das Forstamt
Söslingen den Forstmeister Glück in Ehingen und aus das
Forftamt Göppingen den Forstmeister Metzger in , Leutkirch
je ihrem Ansuchen geniütz zu versetzen , ferner bas Forstamt
Barersbroin ! dem Forstamtmann Marstaller in Hohen»
gehrer! nrd das Forftamt Sternenseks dem Forstamtrn »nu Grub
in Schormdor, übertragen und den Forstamtmcmnxru Straub .

in Creglingen uno Walther in Schrozberg den Titel emeS
Oberförsters verliehen ; den Bezirksnotar Marquardt irr
Eschenau seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat Oß¬
weil versetzt .

Wr'
irttembergischer Landtag .

Die Erste Kammer
beriet den Etai des Ministeriums des Innern . Der Referent
Fürst v . Waldbnrg -Zeit erklärte , daß das Borgehen bei der
rberschwäbischen Landeszentrale nicht als einwandsfrei zu be¬
zeichnen sei . Minister des Innern v. Fleischhauer bestritt
daß die Regier » ngsorgane einen Druck ausgeübt hätten . Es sei
zu begrüßen , daß eine Einigung mit Privatunternehmern er¬
zielt worden ser , und er hoffe , daß bald die gesamte Oesfent-
lichkeit das gemeinnützige Unternehmen würdigen werden. Zur
Frage der

Aufhebung - er Kreisregierungen
hat der Ausschuß des Hauses beantragt , dem Beschluß der Ab¬
geordnetenkammer aus Beibehaltung dcr Kreisregierungen nicht
beizuticien , sich aber die künftige Stellungnahme zu dieser
Zweekmäßrgkettsttnge vorznbehalten . Der Referent Staatsrat
V . Mosthaf erklärte , daß die veränderte Stellung der Zweiten
Kammer keinen Einfluß aus die Erste Kammer haben könne .'Minister des Innern V . Fleischhauer macht für die neue-
Lage die Haltung des anderen Hauses verantwortlich . Graf
Avelmann erklärte , wenn die Regierung wolle, könne sie
die Position der Kreisregierungen wieder stärken . Der jetzige
Zustand sei jedenfalls nicht haltbar . Es sei endlich an der
Zeit , daß die Regierung dem grausamen Spiel ein Ende
mache . Graf Zeppelin - Aschhausen meint , daß die Möglich¬
keit der Erhaltung der Kreisregierungen jedenfalls geprüft wer¬
den müsse , ehe man sie über Bord werfe. Auch Staatsrat
b . Kern fordert die Regierung auf , den jetzigen unerträglichen
Zuständen bald ein Ende zu mache » . Nach Ausführungen des
Präsidenten v . Zelle » wurde der Ausschußantrag einstimmig äu¬
gen o m in e n Dos Hans stimmte ferner dem Beschluß des
anderen Hauses auf Förderung der Bewirtschaftung der Privat¬
waldungen und den Wunsch auf Errichtung einer besonderen-
Reichssteliq für Erforschung der Maul - und Klauenseuche zu ,
lehnte dagegen den Beschluß der Abgeordnetenkammer auf Vor¬
lage eines Reickswohnungsgesetzes ab .

Ter Finanzausschuß
der A b g e o rd n e t e n k a m m e r genehmigte u . a . eine erster
Rate von 060 00t' Mark für die Errichtung eines Hauptzoll¬
amtsgebäudes in Stuttgart und die verlangten Erweiterungsge¬
bäude verschiedener Heilanstalten , ferner 20 000 Mark für Vor¬
arbeiten für, den Neubau des Ministeriums des Innern , wobei '
über die Picchirage keine Entscheidung getroffen wurde . Ge¬
gen den ron der Regierung in Aussicht genommenen Platz
in dec S 'cklrsstraß ? werden gewichtige Gründe geltend, gemacht.
Genehmigt wurde ein Beitrag von 260 000 Mark an die Stadt
Tübingen zur Verbesserung des Neckars . Schließlich nahm der
AaSsck.uß die Nochtragsforderung von 180 000 Mark zur Un¬
terstützung der notleidenden Weingartner an , wo¬
durch deck Staotsbeitrag zur Beschaffung von Mitteln gegen
Neblchädlüige von 40 aus 50 Proz . erhöht wird .

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß
der Zweiten Kammer betaßte sich mit den neuen Postbauten in
Stuttgart , in Anwesenheit des Ministerpräsidenten von Weiz¬
säcker . Derselbe erklärte : Die Regierung halte immer noch
das erste Prvfeit aus dem Schlachthausplatz für das beste.
Ec habe jedwch schon das letztemal zngesagt, daß er das andere
Projekt prüfen lassen werde und nicht auf den Schlachthaus -
Platz fistgelegt sei . Nun habe die Prüfung ermöglicht, daß
das Postscheckamt aus einem Teil des Kathariueustists -Platzes
erbaut werde, der eine günstige zentrale Lage habe. Auch
seien die Techniker von dem Platz der Ticrarzneifchnle mehr
eingenomn .-en als vom Schlachthausplatz . Dort wäre es mög¬
lich , alles zu vereinigen , erstens das G e n e r a l d i r e k t i on s-
g e li n u d e , 2 . das Postpacketbestellamt, 3 . die Hauptpostkasse,
4 . die Motor wagenräume , 6 . den Poststall , 6 . die Druckerei ,
und 7 . die Tclegrafenwerkstätte . Doch werden sich voraus¬
sichtlich die Betriebskosten um 30 080 M vermehren . Den Post¬
stall und die Telegrafenwerkstätte anzugliedern wäre auf dem
Scklacksthausplatz nicht möglich . Verschiedene Abgeordnete der -
Belkspartei , dcr Sozialdemokratie und der nationalliberalen
Partei sprechen sich für das neue Projekt aus , während seitens
des Zentrums zum Teil noch Bedenken geäußert werden.
Der Berichterstatter Dr . Nübling bxgrüßt das neue Projekt
weil es billiger ist und stellt den Antrag : Das Postscheckamt
«ui dem Platz des ehemaligen Katharinenstifts und die anderen -
nötigen Gebäude aus dem Platz der früheren Tierarzneischnle
mit einer ersten Rate von 800 000 M zu genehmigen. Dieser
Antrag wurde mit allen gegen eine Stimme (Zentrum ) Enthalt¬
ung angenommen.

Volkspartei und Landjäger.
Die Anfrage der Fraktion der Fortschrittlichen

VollSpartei an den Minister des Innern , ob ihm bekannt '
sei , Laß Nachforschungen nach den Unterzeichnern einer Ein¬
gabe von Landjägern an die Abgeordnetenkam¬
mer angestellt worden seien , beantwortete der Minister dahin ,
daß im Ministerrum keine Erhebungen angeordnet worden sind,
und daß auch sonst nach den eingeholten Berichten des Komman¬
deurs des Landjägerkorps amtliche Erhebungen in dieser Be¬
ziehung zum Zweck disziplinären Einschreitens nicht stattge-
funden briben .

Aerztlicher Landesverein .
Die Landesoersammlung des ärztlichen Landesvereins fand-

in Eßlingen unter ungewöhnlich starker Beteiligung statt .
Oberbürgermeister Dr . Mülberger begrüßte die Versamm¬
lung im Namen der Stadt , Rektor Haage im Auftrag deA
Lehrerkollegiums der Realanstalt , in deren Festsaal ' ich die
Aerzte zusaminengesunden hatten , Dr . Ha yd als Vorstand
des Eßlinger Aerztcverems . Vom K. Ministerium des Innern ,
vom K Mrdizinallollegium und von dessen Präsidenten waren.
Schreiben emgriausen , in denen der Versammlung ein guter
Verlaus gewünscht wird .

Der Vorsitzende des Landesvereins Dr . M a n d r y -Heil¬
bronn , gedachte in seinem Jahresbericht zuerst der im
Berichtsjahr verstorbenen Mitglieder . Den Landesausschuß be¬
schäftigten in der Hauptsache zwei Fragen : Die Errichtung
einer R e ch t S sch u tz ka ss e und das Württ . Kranken¬
haus wehen und die Krankenhausärzte . Bei der ersten Frage
wurde kein besriedigendes Resultat erzielt , da einerseits die
Untcriiützungi lasse nicht so ohne weiteres dazu herangezogew
werden dars und andererseits die gesetzlichen Grundlagen für
eine Zwangseinrichtuiig fehlen. Doch soll auch weiterhin nacht
einer Lösung gesucht werden . Bezüglich des Krankenhauswesens
wurden Grundsätze ausgestellt und zur Weiterbehandlung der
Frage der Krankenhausärzte bildete sich eine Vereinigung der
Württ . Krankenhausärzte . Mit der Universität wurde da¬
durch eins engere Fühlung hevgestellt, daß ans Antrag des Landes-
ausschnsses künftig etn Mitglied der medizinischen Fakultät iw
den Lanbesausschuß abgeordnet wird .

Dr Liebert in Ulm hielt einen sehr anschaulichen Vor¬
trag über seine Erfahrungen im Balkankrteg . Mit einem
Assistenzarzt und zwe, Olgaschwestern ging er im Oktober vorigem
Jahres im Auftrag des Zentralkomitees des Roten .Kreuzes
nach Konstanttnopel , wo er ein Militärlazarett leitete . Wenig:
vertrauenerweckend war das , was er vorfand , Bon 8 Sälew
waren nur 2 Säle mit Betten belegt ; die übrigen Bettew
waren wohl vorhanden , wurden aber erst nach Eintreffen dev
Verwundeten ausgestellt. Die Zentralheizung funktionierte nicht,,
es fehlte an Kohlen, GaS und an einem nur auch zum Waschen
brauchbaren Wasser. Die Not machte erfinderisch und mit Hilfe
des Botschafters rmo seiner Gemahlin wurde endlich das Fehlende
beigeschafft . Mit dem ebenfalls im Lazarett tätigen türkische «
Arzte wurde vereinbart , daß dieser nur die innerlichen Kranke«
behandelte. Für Chirurgie fehlt den Türken daK Geschick. DaK



Belpfie-gimKwrsen lüg im- Atgern. ^Hinrgng -Hog« t-' die ,Dold«teir-
in den Kampf, Halbverhungert kamen die Verwundeten »ach
unendlichen Mühseleu — sie mußten sich oft Tagelang bis zu
einer Bahnstation schleppen —> in die Spitäler in Kvnstanti-
Tropel. Die Verwundungen durch die Kleinkaiibergeschvsse ver¬
liefen giinflrg . Aus großer Entfernung durchschlugen, sie den
Körper glatt . Die Ansschußwunde war nur unwesentlich größer
als hie Einschuhwunde Die Schüsse aus der Nähe verursach¬
ten allerdings gewaltige Zerreißungen . Die Schrapnellkugeln
waren insofern gefürchtet, als sie infolge ihrer geringen Durch-
schlagSkrafr im Körper häufig stecken blieben Und dann , wenn
sie Beschwerden machten/operativ entfernt werden muhteru Zahl¬
reiche photographische Aufnahmen gaben ein treffliches Bild der
Geschoßwirkungen. Sehr gut bewährte sich die Verbandtechnik,
so daß Manche erste Verbände bis zur Heilung belassen werden
konnten. Als ungebetener Gast stellte sich vorübergehend auch
die Cholera im Lazarett ein . Die Behandlung mußte aber
wegen der Ansteckungsgefahr den türkischen Aerzten überlchsen
bleiben . An der Front hat die Cholera bei Türken und Bul¬
garen reichliche Opfer gefordert . Außerdem wurde im Lazarett
em Fall von Pocken beobachtet, verschiedene Fälle von Fleck¬
typhus und sehr häufig Fußgangrän , veranlaßt durch Kälte und
Nässe im Felde Trotz der eigenartigen Stellung der Frauen
bei den Türken ließen sich die Soldaten von den Kranken¬
schwestern gerne trerpflegen.

'
Auch die freiwilligen Pflegerinnen

leisteten, besonders auch als Dolmetscherinnen , gute Dienste.
Der Vertrag fand vielen Beifall . Die weiteren Borträge

von Prof . Otfried Müller - Tübingen , Dr . Reicher - Mer -
gentheim , Dr Zahn -Stuttgart und Dr . Schott -Stetten i . R .
besprachen Fragen aus der medizinischen Wissenschaft und hatten
rein fachwissenschaftliches Interesse .

Westmeyers Mobilmachung . Ter Abgeordnete West¬
ure y er hat in Lustnau auf einem der zahllosen Arbeiter-
feste wieder eine seiner revolutionären Reden gehalten. Nach¬
dem er erzählt hatte, daß die Großen und Reichen im Fett
ersticken , während der Arbeiter noch nicht einmal trockenes
Brot habe, stellte er fest, daß die Kluft zwischen Arbeiter¬
schaft und Bürgertum unüberbrückbar sei. Und zum
Schluß kündigte er an , daß der Tag des großen Kladdera¬
datsches nahe sei :

Trotz llO Abgeordneter im Reichstag, trotz der stolzen
Frakiion , sei die Verabschiedung einer Wehrvorlage möglich ,
die uns weitere 130 000 Soldaten bringe , ein Beweis dafür ,
daß man sich aiij etwas anderes als den Parla¬
mentarismen K a in p f besinnen müsse . Die Mittel für die
Wrhrvorlage müssen wieder vom Arbeiter aufgebracht werden.
Die Industrie verstehe es , die neuen Steuern auf die Arbeiter
abzuwölzcn. Die Zeiten seien ernst, jeder Arbeiter müsse bereit
sein zu einem Kamps, der sich anderer als der bisherigen
Mittel btdiene Wenn dabei einzelne fallen , so müsse
das in den Knur genommen werden. Der Tag des Kampfes
sc : naher , als die meisten glauben .

Ter „Schwäbische Merkur" bringt es fertig, diese Sprüche
ernst zu nehmen und meint, daß man sich gegen eine solche
Sprache schützen müsse.

Stuttgart , 30. Juni . » Tie württembergischen Staats¬
eisenbahnen haben im Mai dieses Jahres aus dem Personen-
und dem Güterverkehr zusammen 7 729 000 Mark verein¬
nahmt , was ein Mehr von 144 000 Mark gegen den glei¬
chen Monat des Borjahres bedeutet . Vom 1 . April bis
letzten Mai wurden vereinnahmt 14 729 000 Mark gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres weniger 20 000 Mark.
Tiefer Ausfall ist aus eine Mindereinnahme von 36 000
aus dem Güterverkehr im Mai ds . Js . zurückzuführen .

Srnttgart , 1 . Juli . Die Verwaltungsstelle Stuttgart des
Deutschen Meialloibeiterverbandes hielt eine außerordentliche
Ge n er a twer sa m m l u u g : .b , in der folgende Beschlüsse
gefaßt wurden : „Für die Ausgesperrten und Strei¬
ke nLeu beiBes ch wird von der vierten Woche ab ein wöchent¬
licher Zuschlag von 4 M und der Beitrag für freiwillige Mit¬
gliedschaft bcr 'der Ortskrankenkasse bezahlt . Der gleiche Zu¬
schlag wird auch an Ledige bezahlt, die nachweislich für den
Haushalt erwerbsunfähiger Eltern aufzukommen haben . Ledige
erhalten bei der Abreise ein der Strecke entsprechendes Reise¬
geld . Dis Situation erfordert die Abreise der Ledigen und
wird erwartet , daß den dazu gefaßten Beschlüssen Geltung
verschafft wird . Die Beiträge zur Ortskrankenkasse werden
den Ledigen ebenfalls bezahlt . Arbeiterinnen erhalten wöchent¬
lich 3 Mark Zuschlag und die Beiträge zur Ortskrankcnkasse
ersetzt . Der Antrag der Verwaltung auf dauernde Erhöhung
des Lokalbeitrags wird abgelehnt , ein zweiter Antrag Walcher
mit grcßer Mehrheit angenommen , der einen wöchentlichen Extra¬
beitrag von 10 Pfennig zur Erhebung bringt , bis die Lokalkasse
den Stand wieder erreicht hat , den sie vor der Aussperrung
bei Bösch auswiech Bon diesem Extrabeitrag sollen Taglöhner
mit nicdcren Verdiensten auf Antrag befreit werden. Ferner
wurde beschlossen, den vor der Aussperrung Entlassenen die
von der Stadtverwaltung verweigerten Zuschläge der Arbeits -
kosenuntersiützuug aus der Lokalkasse zu bezahlen, lieber den
Verlaus und die Ursachen des Kampfes soll der Öffentlichkeit in
geeigneter Weise Ausschluß gegeben werden." Zum Schluß
wurde eine Re 1 oluti 'on angenommen , in der den Arbeitern
der Firma Bosch die Sympathie der Versammlung ausgesprochen
wird und Won ihnen eine geschlossene Durchführung des Kampfes
erwartet wird .

Wimpfen i . T >, 1 . Juli . Unzählig war die Menge,
die über den Berg, mit der Fähre und ans dem breiten
Wiesenweg zum Talmarkt — dem Volksfest des ganzen
Neckarunterlandes — flutete, lieber 500 Jahre ist der Markt
alt und so tief ist er in der Bevölkerung- eingewurzelt,
daß . wenn es sich um irgend eine Begebenheit des Jahres
handelt, das Volk den Markt - zur Zeitrechnung als Stütz¬
punkt nimmt und sagt : es war vor oder nach dem Talmarrt -
Zum Markttreiben paßt auch trefflich die Umgebung : das
Drtsbild mit der guterhaltenen alten Befestigung , die breite
Ortsstraße und der von hundertjährigen Linden und alten
Kastanien beschattete, durch einen Röhrenbrunnen belebte Platz
mit der vielbewunderten alten deutschen Kaiser -^ und Reichs¬
stadt im Hintergrund . Es treffen sich in unserer Enklave
det Hessen-Türmstädtischen Provinz Starkenburg zu dem so
eigenartigen Festtreiben, das selbst ein Juniregensonntag wie
der letzte nicht zu stören vermochte, Württemberger, Badener
mid Hessen.

Göppingen , 1 Juli . Bei der Eisengießerei von Tchmid
üüd'

ATomp. haben die Former und Gießereiarbeiter infolge
von Differenzen die Arbeit niedergelegt.

Göppingen , 1 . Juli . Das Sommerfest der
Volks Partei auf dem Hohenstaufen wurde ziemlich ver¬
regnet. Trotzdem fanden sich zahlreiche Teilnehmer ein.
Krauß - Göppingen begrüßte die Anwesenden , worauf Chef¬
redakteur Tr . H e u ß - Heilbronn die Festrede hielt, in der
er eine Parallele zwischen 1813 und 1913 zog.

"Frl . Plan ck-
Stuttgart sprach über die Bedeutung der politischen Mitarbeit
- er Fran und die "Frauenbewegung im allgemeinen und lud
die Anwesenden zum Besuch des im Oktober in Göppingen
stattsindendev Wilrit . Frauentags , ein . Ti « Grüßeder Partei -
iÄkün'

ff übermittelte' Prokurist I l g - Stuttgart . Es folgten
noch verschieden« längere und kürzere Ansprachen . Gegen
Abend ermöglichte es das Wetter, auf den Berggipfel hinaus¬
zugehen, wo Tr . Heuß nochmals eine Ansprache hielt.
Abends vereinigte man sich dann im Hotel Sand .

Ebingen , 1 . JülL Der „Neue Albbote " beging gestern
die Feier seines 25jährigen Bestehens . Bei diesem Anlaß
konnte den beü>en Buchdruckern Ast und Raible für ihre
treuen Dienst« seit Bestehen des Blattes ein von der Hand¬

werkskammer Reutlingen Lusgestelltes Diplom ausgehän¬
digt weichen ,

Friedrichshofen . 2 . Juli . , Heute sinb es SK Jahrs , daH
di« badische Bodrnseedampfschifsahrt in den Besitz des Staates
über gegangen ist . Vorher wurde sie von einer Aktiengesellschaft
betrieben , die sich am IS . Juli 1830 als „Dampfschifsahrtsge-
sellschasr für den Bodenfee und Rhein in Konstanz" konstituiert
Halle.

Haus und .kos.

Nah und Fern .
Raubmord oder Wahnsinn ?

In Reutlingen hat der erst seit acht Tagen bei dem
Schuhmacher Botteler eingestellte Geselle Kling in Ab¬
wesenheit des Meisters dessen sechzigjärige Frau Verfallen
und brachte ihr mit ein« Schusterale viele Stiche bei Die
Frau ist so schwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Es hat noch nicht festgestellt werden können ,
ob es sich um die Tat eines Wahnsinnigen oder um einen
Raubmordversuch handelt.

Ei « beschäftigungsloser Fremder
stellte iü Markgröningen schon mehrere Tage lang jungen
Mädchen und Kindern nach. Ms er ln einem Fall beobachtet
wurde, liefen junge Leute hinzu , vor denen er durchging und
sich in eine Dohle flüchtete. Bald war er aus dem Bersteck
hervoroezogeu, «her plötzlich zog er das Messer und stach auf
seine Verfolger los , von denen einer schwer getroffen wurde .
Die anderen schlugen ihn nieder und versetzten ihm eine der¬
artige Tracht Prügel , daß er blutend liegen blieb . Auf An¬
ordnung des Landjägers wurde er sodann ins Krankenhaus
geschasst

Ein eigenartiger Unglücksfall
hat sich dieser Tage auf dem Truppenübungsplatz Jüterborg
zugetragen. Bei einer Uebung der Maschinengewehrabteil¬
ung hatte sich ein Mann der Scheibenmannschaft im Bereich
der Scheiben niedergelegt und war dort eingeschlafen . Als
nun das Schießen begann, wurde er bald von einer Kugel
getroffen . Er sprang aus und die Bedienungsmannschaft
der Maschinengewehre mußte annehmen, daß eine Scheibe
aufgezogen worden sei. Das Feuer wurde infolgedessen ver¬
stärkt , und nach Beendigung der Uebung fand man den
Schwerverletzten von 18 Kugeln durchbohrt vor.

Feuer im Einwandererhans .
In New York brach in einem alten Einwandererhaus

nachts Feuer aus , wo 70 Polen , Deutsche und Syrier
schliefen , die am folgenden Tagk nach Europa fahren wollten .
Fü

'ns P 'erivuen wurdan getötet , 20 erlitten schwere
Brandwunden oder zogen sich Verletzungen zu , indem sie aus
den Fenstern sprangen . Man vermutet , daß Brandstiftung
vorliegt .

Kleine Nachrichten .
In Hemuilngen OA Leonberg brach in der Scheuer des

Schiffswnts Karl Psann sch mid Feuer aus , dem diese und
das Wohnhaus uns die Scheuer des Landwirts Gottlieb Truck¬
st , ß zum Opfer fielen

Gerichtssaal.
Wann ist eine Nachzmkerung des Weines

zulässig ?
sie. Leipzig , 30. Juni , lieber die Zulässigkeit der Zucke¬

rung von Traubenwein nach ß 3 des Weingesetzes hat der
1 . Strassen « , des Reichsgerichts am 30 . Juni 1913 wie¬
derum eine interessante Entscheidung ergehen lassen . Es han¬
delte sich um eine Strafsache gegen die Gastwirtstochter Sri¬
tz old und den Händler Händle , deren Revision bereits
vor einiger Zeit zur Verhandlung gekommen war . Der Sach¬
verhalt war im Kurzen folgender : Die Seibold hatte im ver¬
gangenen Jahre für di« Gastwirtschaft ihres Vaters von H.
eine größere Quantität Wein gekauft, der sich aber beim
Ausschank als zu sauer erwies . Als sie nun den H . um
Rat hagle , riei er zur Zuckerung. 'Daraufhin setzte die S .
dem Wein eine größere Menge Zucker zu. Am 9 . Januar 1913
hat das Landgericht Heilbronn wegen Vergehens gegen
das Weingesetz die S . und wegen Beihilfe hierzu den H . zu
Geldstrafen verurteilt . Beide legten Revision hiergegen ein .
Die der S . ist von « R e i ch s g e r i ch t als unbegründet verworfen
worden, die dcS 5' . hat zur Aufhebung des Urteils und Zurück-
Verweisung der Sache an die erste Instanz geführt . In der
Begründung des reichsgerichtlichen Urteils wird folgendes dar -
getan : Ms die prinzipiellen Fragen , ob im Jahre der Ernte '

mehrmals eine Zuckerung desselben Weins stattfinden dürfe ,
ob der Zuckerungsakt einheitlich abgeschlossen sein müsse und ob
auch der zweite Besitzer des Weines zur Nachzuckerung be¬
rechtig: ser, könnten hier unentschieden bleiben . Nach dem
klaren Sinn von Z 3 des Weingesetzes erscheine eine Zuckerung
nur zulässig, wenn sie dazu diene, einen mindergnten Jahrgang
derselben Sorte von den gleichen Rebstöcken mit einem guten
gleichznstette » , also zur Aufrechterhaltung der Qualität durch
Znckerzujatz bei allzu großer Säure . Diese Erwägung sei
aber für die S . nicht maßgebend gewesen , vielmehr habe sie
ganz planlo -, gezuckert , um die Süße des Weins zu erhöhen.
Daher besiehe

"
ihre Verurteilung zu Recht . Be , H . habe des¬

halb - die Aufhebung des Urteils erfolgen müssen , weil die Tat¬
sache, t>aß ec zur

"
Zuckerung geraten habe, ohne einen dahin¬

gehenden Millen geltend zu machen , nicht zur Bestrafung wegen
Beihilfe ausreiche .

Spiel und Sport und Luftschiftahrt .
Der Bodensee -Wasserflug .

Konprinz , 30 Juni . Nachdem sich der Wind einiger¬
maßen gelegt hatte , setzte heute morgen ein reger Flugbetrleb
ein . Bereits vormittags erfüllten S Flieger in glänzender Weise
di« .Bedingungen des Besähigungsßachweises . Die Aufgaben be¬
standen aus einen, Fluge vom Land , einem Niedergehen ans das
Wasser und einem Wasserflug, nachdem die Propeller abgestellt
waren und einem Höhenflug von mindestens 200 Meter . Ws
erster startete um 8 . 20 Th « len auf Mbatrosdoppeldeckcr, der
eine Hohe von 230 Meter erreichte . Ferner erhielt den Be-
sähigun,,snackweis Robert Gsell auf Friedrichshafendoppcl -
Lecker mit einer Höhe von 240 Metern , Kießling aus Ago-
doppeldecker erreichte eine Höhe von 260 Metern , Hirth auf
Albatrosdoppeldecker eine Höhe von 250 Meter . Außerdem wurde
von 2 Sportmaschinen Lrc nur vom Wasser abflogen, teilweise der
Biefähignnasnachweis erbracht . Vollmöller erreichte aus sei¬
nem MbatrrSeindecker eine Höhe von 210 Meter . . Der Lond-
unb Wasserstart wurde von den Fliegern in tabÄlrffE Weise
ausgesührt , ebenso sämtliche Wasserungen (technischer Ausdruck
für las Niedergehen zu Wasser) geschickt erledigt .

Der Europaflug vo» Briudejonc .
Kopenhagen , 1 . Juli . Der Flieger Briudejonc

ist beute morgen 5 Uhr 31 Minuten zum Fluge nach Hamburg
anfgesticgen.

Hamonrg , 1 . Juli . Brindejonc traf hier um 7.54
ein (die Strecke Kopenhagen - Hamburg beträgt etwa
290 Kilometer , und landete glatt auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel .
Um 9 .87 'startete Briudejonc zum Flug nach dem Haag .

Haag , 1 , Juli . Brindejonc ist von Hamburg
hier angctommen und nach schönem Gleitflug um 12 .59 glatt
gelandet , (Die Strecke Hamburg -Haag beträgt in der Luft¬
linie etwa 430 Kilometer , für die der Flieger 3 Stunden 22 Mi¬
nuten brauchte . Nun hat Brindejonc noch die letzte Etappe
seines großen Europafluges , Haag - Paris , znrückzulegen .

SnrbiszuchL .
Der Kürbis wird im allgemeinen bei uns nicht in

gewürdigt , wie er eS eigentlich verdiente. Da » kommt
daher , daß er doch recht hohe Ansprüche an Boden und
Lag« stellt . Sonne kann er eigentlich nicht genug be¬
kommen, Wasser braucht er bei dem schnelle« Wachstum
feiner Blätter und Früchte als Hauptbedingung . Fern «
muß der Boden noch nahrhaft , locker und durchlässig sein.
Nicht vergessen werden darf , daß d« Kürbis ebenso wie
die Gurke eine windstille Lage haben will . Wo man alle
diese Bedingungen erfüllen kann, da kann man den Platz
meistenteils besser verwenden, als nur . für Kürbisse,
di« ja doch nach d« allgemein »« breiteten Ansicht
wenig einbring en . In England hat man eS früh«
ebenso gemacht , später ab« ist man zu einer Ver¬
edelung oder doch zu ein« Auswahl der Kürbis¬
sorten übergcgangen, und d« englische Marktkürbis , d«
eine besondere Sorte ist, findet guten billigen Absatz bei
den städtischen Käufern . Dieser englische Marktkürbis
unterscheidet sich von den meisten Sorten , die man bei uns
anbaut , dadurch, daß er kleiner und von länglicher Form
ist . Er erinnert an eine dicke harthäutige Gurke, und das
gilt nicht für die äußere Form , sondern noch viel mehr
für sein festeres, weniger schwammiges Fleisch . Aus diesen
englischen Marktgurken wird Marmelade gekocht, die sehr
beliebt ist. Auch zu allerhand Gemüsen werden sie ver¬
wendet , ähnlich wie in der osteuropäischen Küche die
Gurken.

Bei uns pflegt man vielfach den Kürbis nur am
Rand von Ackerbeeten oder auf den Komposthaufen zu
ziehen, wo er nebenbei den guten Zweck erfüllt, mit seinen
breiten , schattenspendenden Blättern den Kompost vor dem
Ausdörren zu schützen. Wer richtig Gurke« züchten will ,
der verfährt folgendermaßen: Man steckt schon im April
mehrere Samenkerne in Töpfchen mit guter Komposterde
und bringt die Töpfchen im Mistbeet unter . Nach etwa
drei Wochen werden die schwäch« entwickelten Pflanzen
ausgemerzt , so daß nur die kräftigsten, entwicklungs¬
fähigsten stehen bleiben. Man läßt diese Topfpflanzen sich
bei häufigen Wasser- und Dunggüfsen bis in den Mai
hinein entwickeln und erst, wenn man Mitte Mai sicher
ist, daß keine Fröste mehr eintreten , pflanzt man die in¬
zwischen allmählich abgehärteten Gewächse aus . Man
darf sie selbstverständlich nicht mg aneinandersetzen, sondern
muß darauf Rücksicht nehmen, daß der Kürbis bei richtiger
Entwicklung mit seinen Blättern eine große Fläche Landes
bedeckt. An der Pflanzstelle wird vorher etwa ein halber
Quadratmeter Erde , 30 bis 40 Zentimeter tief ausgehoben
und mit verrottetem Dung und gutem Kompost aufgefüllt .
Da hinein pflanzt man den Kürbis Des weiteren hat man
nötig, fortwährend zu gießen und bei trübem Wetter auch
öfter größere Mengen von aufgelösten Dung anzuwenden.
Dabei wird sich der Kürbis vortrefflich entwickeln und viel
Früchte ansetzen. Allerdings wird man bei den groß-
stüchtigen Arten nicht sämtliche Fruchtknospen zur Ent¬
wicklung gelangen lassen . Regel ist, daß man von jedem
Trieb , der eine Frucht trägt , die Spitze etwa drei biL
vier Blätter hoch über dem Fruchttrieb abknipst , damit die
ganze Kraft des Triebes nur der Frucht zugute kommt
und nicht in überflüssiger Laubentwicklung vergeudet wird .
Sobald die Frucht etwas gröber ist, läßt man sie nicht
mehr auf dem Erdboden unmittelbar aufliegen, da sie sonst

bei Nässe leicht fault und auch vom Ungeziefer angegangen
wird . Man legt sie lieber auf Brettchen oder am besten
auf Dachschieferplatten, die den Vorzug haben, daß sie
durch ihre dunkle Farbe die Sonnenhitze aufspeichern und
der Frucht eine warme zuträgliche Unterlage abgeben.

Die kleineren Kürbisarten werden zum Teil an
Spalieren hochgezogen gezüchtet : Ganz , besonders gilt dieS
von den kleinen Pflanzen und sonstigen Zierkürbissen, die
man zum Beranken der Gartenlaube verwendet. Es möge
darauf hingewiesen werden, daß es auch unter diesen
Arten welche gibt, die für die Küche verwendbar find und
so das Nützliche mit dem Hübschen verbinden. Wenig
bekannt ist in Deutschland, daß sich das Fruchtfleisch des
Kürbis sehr gut dazu eignet, mit Fruchtmarmelade zu¬
sammen gekocht zu werden . Es nimmt dabei den Geschmack
der Apfel, Pflaumen , Pfirsiche usw . an, ohne die Haltbar¬
keit der Marmeladen zu verringern . Wohl aber werden
die letzteren dadurch verbilligt , wovon der Großhandels¬
betrieb längst Vorteil zieht, so daß mancher solche zur
Halste mit Kürbis versetzte Marmelade genossen hat, ohne
es zu wiffen. Unsere Abbildung zeigt eine Reihe d«
empfehlenswertesten Kürbisformen , doch ist deren Mannig¬
faltigkeit viel reicher , als unser Bild es anzugeben vermag.

— Tas Opfer . „Ist es nicht sehr peinlich für Sie , ruß
diese Weise Ihren Lebensunterhalt verdienen zu müssen ?"
fragte die mitleidige Frau die Dame mit dem Bart im Pa¬
noptikum, als sie bei ihr eine Ansichtspostkarte kaufte . „O ja,"
antwortete die Dame mit dem Bart seufzend, „wenn es nicht
für Frau und Kinher wäre, würde ich das nicht um alles
in der Welt tun .

"

werden Bestellungen auf
unsere Zeitung für dm
Monat Juli ange¬
nommen . So bewegt wie

der Sommer 1913 war noch fetten eine Zeit . Da schlägt
die übliche Ausrede , man habe keine Zeit zum Lesen , nur
zum eigenen Schaden aus . Es ist notwendig, daß sich der
Bürger über die neuen Steuergesetze orientiert , die der
Reichstag am Schluß einer beispiellos wichtigen Session
zur Deckung der neuen Heeresvorlagen bestimmt hat .
Drunten am Balkan lohen die Flammen aufs Neue auf
und niemand weiß, wohin ihr zündend« Funke sich noch
verfliegt. Die schwäbischen Vorkommnisse und die
von »ns mit Fürsorge behandelten Angelegenheiten
«nseres Bezirks aber muß der aufgeweckte Mann auch
im Sommer verfolgen . Und seine Frau und Tochter werde»
die gediegene Ilnteechaltyngslektüre unserechIeuilletonS
nicht vermissen wollen. Deshalb : abonniert dieses Blatt
sofort ; es ist billig und gut.



Lokales .
* Wildbad, 3 . Juli .

Siusouiekouzert im Kursaal. Bei dem heute
abend stattfindenden Sinfoniekonzert wird die hier bestens
bekannte Opernsängerin Berta Saleska aus Köln a . Rh.
Mitwirken .

Reicheuhaller Bauerntheater im „Lindensaale"
Die gestern abend aufgeführte Posse . . Der Amerikaseppl"
wurde beifällig ausgenommen, insbesondere gefiel der Schuh«
plattlertanz , und das wirklich vorzügliche Zitherspiel als
Begleitung der Tänze soll lobend erwähnt sein . Man hatte
ganz vergnügte Stunden und suchten die Darsteller aus der
Posse das Beste herauszudoktrinieren, was ihnen auch gelang

„Versprechen hinterm Herd", Posse in 2 Auf
zügen mit Gesang und Tanz, wird heute abend vom Reichen
Haller Bauerntheater im „Lindensaale" über die Bretter
gehen . Dieses Stück erlebte an bedeutendenBühnen hundert
fachen Erfolg und fand beste Aufnahme . Ferner folgen als
Einlagen Schuhplattlertäuze und eine Szene „ Der blaue
Teufel" aus dem deutsch-französischen Kriege. Wie aus
obigem ersichtlich, sucht die Direktion des Bauerntheaters
den hiesigen titl . Gästen und Einwohnern nur Vorzügliches,
Amüsantes zu bieten und können wir auf einen Besuch
empfehlend Hinweisen . Jeder kommt auf seine Rechnung.

Sitzung der Gemeiudekollegie « am 27 . Juni 1913 .
Zufolge einer Eingabe der Anlieger der Rennbachstraße um
Beseitigung von Mißständen im Rennbachbette wird von
den Gemeindekollegien beschlossen: 1 . das Stadtbauamt zu
beauftragen, in Bälde einen Koftenvoranschlag über Her¬
stellung einer Kanalisation in der Rennbachstraße vom
Pfeiffer 'schen Hause bis zum Eingang in die König-Karl-
straße zu fertigen und vorzulegen ; 2 . dem Schlachthaus¬
verwalter die strenge Auflage zu machen, künftig jede Ver¬
unreinigung des Rennbaches durch das Schlachthaus zu
vermeiden. — Nachdem sich die Kosten für den Einbau einer
Betonpritsche in das Mühlwehr nach dem gefertigten Kosten-
voranschlage auf 990 M. belaufen würden und die Wirk¬
samkeit dieses Einbaues zur Beseitigung des Waffergeräusches
von verschiedenen Seiten angezweifelt wird, wird heute von
den Gemeindekollegien beschlossen, von der Herstellung einer
Betonpritsche abzusehen , dagegen den Einbau einer Holz-
pritsche mit einem Höchstaufwand von 300 M . für die Stadl

gemeinde zu genehmigen , sofern sich die Anlieger zur Tragung
-er übrigen Kosten verpflichten . — Infolge einer Eingabe
der Anwohner der Hauptstraße wird vom Gemeinderat be-
chlossen, der Krastwagengesellschaft Neuenbürg —Herrenalb —
Wildbad und dem Automobilverkehr Gernsbach vom 1 . Juli

Js . ab das Aufstellen ihrer Wagen , mit Ausnahme der
Wagen für die vom K . Badkommissariat veranstalteten
Fahrten, auf den städtischen Straßen , beim Kurplatz und
auf diesem selbst mit Rücksicht auf den öffentlichen Verkehr
und zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten für die Bewohner
der Hauptstraße nicht mehr zu gestatten und ihnen als Halte
stelle für die Wagen künftig den Platz in der König-Karl
straße vor dem Postgebäude anzuweisen . — Die Besitzer
des Sommerberghotels , Bätzner u Wentz , richten wiederholt
an die Gemeindekollegien die Bitte, ihnen behufs Erstellung
eines der Fremdenbeherbergung dienenden Nebengebäudes
ihres HotelanwesenS eine weitere Grundfläche vom städt
Waldareal am Sommerberg im Wege des Erbbaurechts zu
überlassen. Vom Gemeinderat wird mit 7 gegen 5 Stimmen
beschlossen, das Gesuch zu genehmigen . Vom Bürgerausschuß
wird jedoch mit 8 gegen 3 Stimmen diesem Beschlüsse die
Genehmigung versagt. Das Gesuch ist daher abgelehnt. —
Dem Württ . Kriegerbund wird für die Zwecks eines Krieger¬
erholungsheims mit Wirkung vom 1 . April 1913 ab ein
jährlicher Beitrag von 20 M . bis auf weiteres bewilligt. —
I . Paucke, Buchhändler hier, richtet an den Gemeinderat
die Bitte, den Wafferzins für seinen Wafferbezug auS der
städt. Wasserleitung nach Maßgabe des Waffermeffers und
nicht nach den festgesetzten Pauschalsätzen entrichten zu dürfen ,
da sein Wasserverbrauch nach dem Wassermefser berechnet
nicht annähernd die Pauschalsätze erreiche . Der Wafferzins
wird hier allgemein nach den von den Gemeindekollegien
festgesetzten Pauschalsätzen erhoben und nur für besondere
Fälle, namentlich im Falle des Mißbrauchs , hat sich die
Stadtgemeinde die Berechnung nach Maßgabe des Wasser
meffers Vorbehalten. Es wird daher beschlossen, dem Gesuch
nicht zu entsprechen . — Der Vorsitzende beantragt, die Ma
schinen des Elektrizitätswerks gegen Maschinenschäden , unter
Selbstversicherung kleiner Schäden, bis zum Beträge ,

'von
500 M . gegen eine Prämie von ca . 250 M. zu versichern.
Vom Gemeinderat wird mit Zustimmung des Bürger
auSschusses beschlossen, den Abschluß der Versicherung zu ge
nehmigen. — Dem Fuhrmann PH. I . Haag in Sprollen

Haus wird die durch Beschluß vom 6 . Juni d . IS . angesetzte
Vertragsstrafe von 30 M. nachträglich nachgelassen . — ES
wird beschlossen, den ersten Zug der Bergbahn künftig statt

7 Uhr schon um V» 7 Uhr fahren zu lassen , damit dieum
Bewohner- des Gommerbergs den um 7 .06 abfahrenden
Eisenbahnzug erreichen können . — Infolge eines Gesuchs
des Oberreallehrers Steurer wird beschlossen, die restlichen
Kosten für eine in der Dienstwohnung des Steurer ange¬
brachte elektrische Lichtleitung im Betrage von 84,13 M. auf
die Stadtkaffe zu übernehmen, nachdem die Leitung in das
Eigentum der Stadt übergegangen ist. — Der Vereinsbank
Wildbad , e . G . m . b . H . » wird für die Benützung des beim
Neubau ihres Bankgebäudes in der König-Karlstraße über¬
bauten, im Eigentum der Stadtgemeinde verbleibenden, Igm
der König-Karlstraße ein jährlicher Rekognitionszins von
1 M. angesetzt . — Das Ergebnis der Untersuchung gegen
den städt. Vorarbeiter W lhelm Bausert wegen Pflichtwidrig¬
keiten wird dem Gemeinderat bekanntgegeben . Es wird be¬
schlossen, sich mit der sofortigen Enthebung des Bausert vom
Dienste als Vorarbeiter einverstanden zu erklären. — Es
folgen noch verschiedene kleinere Gegenstände.

LvnMrl -kroKruwM
Preit»K , ckeu 4 . ^nli.
3 '/s —5 Ilbr (^.nlagsn)

1 . ^Vasdiogton-kost, Uarsok
Oav. „Dis Irrkabrt ums OIüvk"
8ouvsiiir ä' ^ rtistss , Ouaärills
Luallboubon», Potpourri

>̂ 8 " kauss.
Ouv . „Der orsts Olüokstag"
Oruss aus äsr Psruv , blarurka

littls Laaks« girl, lutsrwsrro
Im Plugv soduvU , Oaloxp

8ousa
8upp«
Petras
Uvrvna

^ ubor
Paust
IViläsIau
8trauss

»uvkmiltLKS '/s6— l/s? Udr (Lurplats)
Ois Olovksn von Obioago , Narsok 8ousa
Ouvertüre „Oer üiegvuäs Uolläuäsr " plaguer
Pautasivbiläsr , V7 alner 8trauss
äota ^ rsgousss, span . Natiooaltaun 8amt-3aoo»
Liäuge aus Amerika, Pautasis 8attlsr

Arntl . ZsrerndenMe.
Sverzeich»iS der a« L. Juli

««gemeldete» Fremde« :
I « de« Gafthöfe« ;

Kgl. Badhotel .
Holle, Ihre Excellenz , Frau Staatsminifter

Münster i . W.
Friedberg , Frau Präsident Hannover
Bauberger , Hr . Alfred, K . b . Kammersänger

mit Frau Gem . München
von Syow, Hr . Hptm . mit Frau Gem.j

Schwerin Meckl .
Hotel Belle v«e.

von Beckerath , Hr . Paul mit Frau Gem . u .
Bed . Crefeld

Gcharweber, Frau Anna Berlin
Scheider, Frau L. Karlsruhe

Hotel Kühler Brrrrruen .
Bälz, Frl. Klara? Cannstatt
von Kameke, Frl. H . E . Köslin Pommern
Sucke , Hr . Georg, Lehrer Osnabrück

Hotel Coueordia.
Bartsch, Hr . Bruno, Kfm . mit Frau sGem .

Kinder und Kinderfrl . Lehe Hann.
Cohnstein, Frau Dr. Berlin
JaffS, Hr. Adolphe mit Pflegerin Paris

Gasth. zur Eiseubahu.
Grupp, Hr . Laubach
Lander, Hr . Schömberg
Dengler, Hr . Obergröningen

Saniter, Hr. Wachtmeister Ludwigsburg
Hotel gvld. Othse».

Lutz, Hr . Ernst , Rentner mit Frau Sem . u.
Tochter Bingen

Eisele, Hr . Postverwalter Gundelsheim
Roloff, Hr. Wilh., Privatier Wiesbaden
Walther, Hr . W . mit Frau Gem. Hall
Lexau, Frau Hete Dortmund
O 'ham, Hr. Dr. Arzt Rauxel Wests .

Hotel gold. Ster «.
Utz, Hr. Martin , Kfm . Dettingen a . E .
Blum , Hr. Jakob, Kfm . Jugenheim

Peufio« Villa Hauselmauu.
Georg Rath .

Schmack , Hr . Otto Antwerpen
Hotel Klumpp .

Lenstng , Frl . Wanda Dortmund
Lüttich , Hr . C , Oberlandesgerichtsrat a . D .

mit Frau Gem . Berlin
Bloch , Hr . Jules mit Frau Gem.

Frankfurt a . M
Nickelsburg, Frau L . mit Hr . S . „
von Hedemann, Hr . Konsul Berlin
von Hedemann, Hr . Verlagsdirektor m .?Frau

Gem. Berlin
Meyeringk, Frau Kapitän z . See Stuttgart
Wichelhaus, Hr . Landrat Dr. mit Fr . Gem.

und Chauffeurs Breslau
Panorama -Hotel.

Saleska, Frl. Berta, Opernsängerin
Köln a . Rh.

Blum , Hr . Prälat Stuttgart

Hotel Pfeiffer zum gold. Lamm .
Bester , Hr . G ., Fabrikant Vaihingen
Jörgensen, Frau Dr. Lili Kopenhagen
Wenzelburger , Hr . C. mit Frau Gem .

Antwerpen
Daigeler, Hr . H. , Privatier Ulm
Mancher , Frl . Jda Züttlingen
Kirschner, Hr. C A ., Gutsbesitzer Bühl
Arndt , Hr. Dr. H . Bremen
Haisch, Hr . Felix, Ingenieur Chemnitz

Hotel Post.
Mannsbach , Hr . S . mit Frau Gem . Mainz
Friedmann , Hr . Dr . Sanitätsrat mit Frau

Gem . Berlin
Mädler, Frau F . s Berlin
Neumann, Frau B. mit Bee. Berlin
Vilmar, Frau M -, Rentiere Berlin
Gyesen , Frau I ., Rentneri « mit Frl . T.

Braunschweig
Ottmer , Hr. Felix, Kfm. Leipzig
Seitz , Hr . Dr . Arzt Brake i . O.
Ledeboon. Hr . I . G . Enschede Holl,
ten Kuile , Hr. P . M . „s
ten Kutl ", Hr. G . „
van Heek , Hr. G . I . „
Blydenstein , Hr. B. „
Kleinknecht , Hr . Richard, Apotheker mit Frau

Gem . Metzingen
Mädler, Hr. Berlin
Fuß, Hr. E . L. , Kfm . mit Frau Stuttgart

Hotel Russischer Hof.
Backheuer, Hr. G . mit Gem . Hannover

von Reden-Hermannsburg , Hr. Geh. Justizra !
^Frankfurt a . M

von der Grüben , Frau geb . von Reden!
Bückeburg

von Riedel , Hr . Generalleutnant mit Frau
Gem . s Magdeburg

Overhamm , Frau L . Frankfurt a . M
Eckhardt, Hr . PH., Rentner mit Frl. T . j j

Wiesbade«
von Sydw, Hr . Hptm . mit Frau Gem . s

Schwer !«
Gasth. zur Silberburg . !

Lang, Frl. Berta Erailshew
Wolff, Frau M. Mühlheim a . R

Sommerberg-Hotel.
Avell, Hr. Jakob mit Frau Gem. und T . -

New-Aorl
Kaß, Hr . Max, Kfm . Frankfurt a . M
Diez, Hr . Armin , Privatier mit Frau Gem

und T.g Drrsde«
Geller, Frau Vera Dresde«
Herz, Hr . Robert , Kfm . Mannhei«

Gasth. zur Souue .
Balderer, Hr . Martin , Kfm . Baihingen a . F
Kürbel, Hr . Oskar, Kfm . Köln

Hotel Weil .
Neuhoff, Frau Moritzs Mannhei»,
Wertheimer , Hr . Richard, Kfm .

Frankfurt a . M
Gasth . zum Wiudhof.

Andres, Hr . Albert mit Frau Gem. und L
Le Raine?

Geschästseröffnnng.
Der geehrten Einwohnerschaft sowie den verehrlichen

Kurgästen von Wildbad zur gefälligen Mitteilung, daß ich
im Hause des Herrn Fr . Kloß, Köuig -Karlstraße , eine
Filiale meiner

Mutter- und Hierhundtung
eröffnet habe und empfehle Tafelbutter , Aochbuttev
MutierfcHrnalz und Wages -Kier in nur frischer Ware
Frische Milch und Sauermilch wird glasweise abgegeben

Christi «« Weist , Ay-Seude« (Bayr . Schwaben )

VolksschauspielDietlingen
bei Pforzheim (Naturtheater ) .

WaM -Mikle
Schauspiel 1u 8 Bildern

nach Wilhelm Hauffs gleichnamiger Sage , für die Naturbühne
Dietlingen besonder» bearbeitet von Ott » Eichrodt .

Etwa 600 Mitwirlende. Prächtige Szenerie. Historisch getreue
Kostüme. Spielzeit vom Mai bis Okt . 1913 . Alle Sonn - und
Feiertage . — Anfang 2 ' /, Uhr . Ende 6 ' /, Uhr . — Zuschauer -

raum mit ca. 3000 Plätzen vollständig gedeckt.
Preise der Plätze:

Mk. Mk. 2 .- , Mk ISO , Mk. L.- ,80 Pfg ., Stehplatz SO Pfg .
Karteuvorverkauf in Wildbad r Johannes

Pauke, Buchhandlung .
Dietlingen : Theaterbüro, Fernsprecher 1152.

Textbücher 30 Pfg ., Programme 10 Pfg . und
Ansichtskarten in den Dorverkaufsstellenerhältlich. Auf
Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels
nach allen Richtungen zur Verfügung. Anmeldung
an das Theaterbüro und Kaffe .

Wildbad .
A« To««tag, de« 6 . Juli d. I .

findet in Feldreuuach das

Hauturn -Iest
statt.

Abfahrt der Einzelwetturner Samstag abend 5 Uhr
56 Min., des Vereins mit Fahne Sonntag früh 5 . 12 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten .
Anmeldungen zum Mittagstisch wollen bei Vorstand

Kallfaß gemacht werden.
Die Borstaudschaft .

Km WmWn
wird für sofort gesucht

Olgastratze 20 .

Königliches Artheck
Heute abend :

Lvluv Vorstellung
Ein gebrauchter, kleinerer

Eiskasten
sowie zwei runde

Tischchen
werden zu kaufen gesucht im

Laden des Schmied¬
meister Kloß.

bleckten
lli»s .u.trocll.8etiuppenflecbte
ksrtkleckt«, slcropk . Llkiem »,
ottene füke
««»tsussclilixe, ^ckerdeiae ,dSs« Lite ^ Micken

5>»<t okt sei» ksrtnäclcix.Ver Kisker verxeblick »ut
kleilulixkoktte.versucke »ocd
>Ne bsvLkrt« u. Lrrtl. empk.

kr»i von sedsäUrd . lootssiitoili».
. Dose Mr. I . ,5 u. 2,25.sckt, »uk c>«n* «Uno uocl Mrm» »ävk » «, » ,« St L«>

«VolndLkl» - ör«sü«>.»> >»»-» I, »m» a,*» ,»».

Achtung ! Aufgepaßt
Ich komme jeden Morgen u.

hole Knochen , Lumpen u. Metall
ab in sämtl. Hotels u. Villen
zu den höchsten Preisen , kaufe
auch getrag . Kleider u. Stiesel .

Fritz Hauselmauu.
Näh. zu erfahr , in der „Linde"

MM "" " I
für Küche und Haushaltung
bei hohem Lohn sofort gesucht

Oats LveÜtlv .

Alle Torte«
Ge « Ass

ind stets frisch zu haben be
Chr . Weimert ,

Hauptstraße.Photo -Zentrale
für sämtliche Bedarfsartikel

Kodak-Apparate Jca
Erstklassige in- und ausländ.
Fabrikate zu Originalpreisen .

Sämtliche phot. Arbeiten
finden prompte Erledigung .

Wildbad,
Drogerie und Sanitäts-Bazar

H . Grundner Nachfolger
Hrrm . Erdmann .

Neues

MM -Zmrkmt
st eingetroffen bei
-.'I . Houold, Kgl . Hast.
Telef. 45. König Karlstr .8l.

LautsoduL -

8tswpe !
empfiehlt K. W>. Mott . !
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